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landesgeschichtlich, manchmal auch überregional Analogien un Zusam-
menhänge aufzuzeigen. Günther Bock hat eine aufsergewöhnlich umfas-
sende, teilweise aber Zzu hoch hinaus greifende Kirchspielsgeschichte g —
schrieben. hre Erforschung 1St keine geringe Aufgabe:; INan sollte S1e
dererseits nıcht zZzu grofs machen. jede Kirchspielsgeschichte iSst Teil der
gionalen un der allgemeinen Geschichte, gleichwohl ergibt die Summe
er Kirchspielsgeschichten Schleswig-Holsteins nıcht eın Gesamtbild der
Landesgeschichte, VO  — Gröfßerem 9anz r schweigen. Der rundduktus VO  -

Günther OC Kirchspielsgeschichte ist 1in sachlicher un sprachlicher Hın-
sicht durchaus anspruchsvoll. Jie Neigung des utors, nichts unerklärt Zzu
lassen un streckenweise manches A erläutern, WASs VO der konkreten (rJe-
schichte des Kirchspiels Sülfeld we1it wegführt der mit ihr rein ar nichts
Zzu (un hat, verleiht dem Buch allerdings eın Doppelgesicht, mischen sich
doch a  IC und A Va  C in nicht immer 9anz befriedigender We1ise.
Hıer wird der Fachmann ohl skeptischer se1in als der Leser VT In I6
dem Fall hat Günther Bock eın c vorgelegt, das schon urc seine (rJe-
staltung Blättern, Betrachten un ZUr intensiven Lektüre einlädt Der
Band 1St durchgehend bebildert Quellenauszüge, Graphiken un E
dungen auf dem Seitenrand ockern den ext auf un erganzen un VCI-

tiefen in der Darstellung angesprochene Aspekte. ine Z eittafe]l un ern
(Glossar verwendeter Fach- un! Quellenbegriffe beschlieflsen das ucC Wwar
werden keine Einzelnachweise geboten, doch Äinden sich der Kapitelglie-
erung entsprechend ausführliche Quellen- un Literaturnachweise. ( MS
und Personenregister erschliefsen das Buch ES bleibt nunmehr zu hoffen,
A4SSs gelingen wird, die Süulfelder Kirchspielsgeschichte OM ausgehenden

Jahrhundert His ZULC Gegenwart auf diesem en Nıveau fortzusetzen.

NNO Bunz

Norbert uske, Katechismusfrömmigkeit in Pommern. Spätmittelalterliche
niederdeutsche Reimfassungen der Zehn Gebote Aus dem Bereich des DOIN-
merschen Bistums Cammın und Clie 1ın Pommern gültigen Fassungen VO  >
Martın uthers Kleinem Katechismus. Schwerin, Thomas Cims Verlag 2006
(Beiträge Z pommerschen Landes-, Kirchen- und Kunstgeschichte f

SBN 23-035749-61-9gleich Beiheft 12 der Zeitung e enNuUNgG'), 63

Jas kleine, ansprechen gestaltete Büchlein hat offenbar eine ange VOTr-
geschichte der Verfasser beschäftigt sich mit diesem ema mindestens
se1ift den 1980er Jahren. In einem ersten Kapitel stellt IT „Zeugnisse der mMI1t-
telalterlichen Katechismusfrömmigkeit Zzum Vergleich” mMiıt den spater he-
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handelten reformatorischen Katechismen dar DiIie Übersicht 1Sst instruktiv,
bietet zahlreiche Beispiele, auch für die Darstellung VO Katechismus-
stücken, und diese in der Beichtpraxis der Kirche SEIt dem :
terankonzil VO  —_ 1215 auf dem beschlossen worden WAT. 4SS alle erwach-

Christen wenigstens einmal jährlich die Beichte ablegen sollten, UM

auf diese Weise hre Kirchenzugehörigkeit Z beweisen. In seinen Ausfüh-
rungenNn betont Buske die Kontinuiltät VO der spätmittelalterlichen Kateche-

T den Katechismen Luthers. Hıer könnte und sollte INan freilich eut-
licher9 SS auch zahlreiche andere Reformatoren Katechismen VCI-

fassten; Luthers Katechismen haben in Pommern nıcht zuletzt c das
entschiedene Eintreten ugenhagens für dieselben 1M Laufe der eıit eine
Monopolstellung CITUNSCNH.
In einem zweıten Teil behandelt Buske rFei niederdeutsche Reimfassungen
des ekalogs, deren ZUuerst 1548 in Hamburg veröffentlichte Werner
Kayser/Claus Dehn Bibliographie der Hamburger TILC des Jahrhun-
derts Hamburg 1968, Nr. 236), Adus dem Kloster Pudagla auf Usedom
STammMtT Buske 11 S1E mMI1t dem Wirken desKOrt tatıgen Abtes
Heinrich VO  — Wittenburg zusammenbringen. Jas ware sehr früh die kräf-
tigsten katechetischen Bestrebungen seizen erst ach der Mıiıtte des 15 Jahr-
hunderts eın
FKın drittes Kapitel gilt der Katechismusfrömmigkeit in Pommern ach der
Reformation. Der Verfasser notiert 1er etliche Katechismen, Synodalent-
scheidungen un: anderes Einschlägige: dabei sind neben sehr speziellen
un detaillierten Informationen eigenartigerweise auch Bemerkungen über
die vermeintliche der tatsächliche gegenwäartige Bibel(un)kenntnis INSsSEe-
riert Lieber hätte INa  . deren Stelle präazıise Nachweise der Fundorte und
5Signaturen der behandelten Bücher, 16-Nummern der andere., für WEe1-
tlere Forschung nützliche Informationen gesehen Und können alle Leser
„Treptow C als 9y der Rega” auflösen?
ine Analyse der Schluss des Buches ach bereits vorhandenen Veröf-
fentlichungen dargebotenen Jlexte annn j1er nicht erfolgen. Bemerkenswert
ISt, A4SsSs mit Hilfe der Gebote ach Aussage einer Stargarder Handschrrift
auch Lesen gelernt werden sollte (S 5, Nr 17) Diese Intention un Praxıs
1St Adus vielen weiteren Beispielen der folgenden Jahrhunderte geläufig. An
einigen Textstücken stellt Buske die erwandtschaft zwischen den reı
Reimfassungen un deren Nachwirkungen in den Agenden der Reformati-
Onsze1it VOT; 167 ware eine systematische Untersuchung erforderlich.
In den Anmerkungstexten sind Clie entsprechenden Ziffern, auf die ezug
Cwird, häufig falsch: hei der Schlüsselgewalt (S ıun Anm 64)
1St der ezug auf 16,18ff näher ijegend als jener auf Joh 2U:; auch den E1-
nNen der anderen Satzfehler (Benedicite Benedicte:; und 26) häft-
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INan vermeiden können. die Stargarder Handschrift erhalten ISt, CI-
It man ebenso weni1g W1E die Signatur der Wolfenbütteler Handschrrift.
Jas reichhaltig bebilderte Büchlein vermag die Erwartungen, Cdie eın W1S-
senschaftlicher Leser und Benutzer tellt, nıiıcht ganz zu erfüllen hätte
och einiger Arbeit und Sorgfalt bDedurft, U1 F auf den tAanrı der n_
wärtigen Forschung Zzu bringen der auf dem der verwendeten Literatur 71
halten Aber als eın Hinwels auf die Notwendigkeit, sich des Themas gründ-
ich anzunehmen, 1ST sehr willkommen

Johannes Schilling

Karsten Hermansen, Kirken, kongen enevzelden. En undersögelse af det
lanske bispeembedet 01 ÖOdense, yı  ans Universitetsforlag 2005,
4272 SBN 87-7838-9235-6

eht U1 das neuzeitliche Verhältnis VO  — Religion und Politik, indert
sich landläufg ach W1E VOT nicht selten die Meıinung, die lutherische K 4Arı
che habe eın unkritisches der gal unterwürfhges Verhältnis zZzu den
Landesfürsten gepflegt I diese Auffassung, die auf verschiedene wI1Issen-
schaftsgeschichtliche SOWIE auf handtfest politische Ursachen zurückgeht,
annn se1it den Untersuchungen, Cie olfgang Sommer, Luise Schorn-Schüt-

un: andere in den etzten Jahren vorgelegt haben, als Vorurteil gelten.
enn diesen Arbeiten werden insbesondere ZWE1 Dinge eut-
lich DIie Stellung der Geistlichkeit aller Konfessionen Z jeweiligen rig-
eıt WT VO  — der konkreten politischen un konfessionspolitischen Kon-
stellation abhängig; anderen annn die Beziehung der Seelsorger un
Theologen Zzu den Obrigkeiten ur annn ANLBCMECSSC beurteilt werden,
WenNnn IA  - ihr religiöses Anliegen un Selbstverständnis (das Stichwort
‚Wächteramt“ sSC1 1er genannt) berücksichtigt.
Beides wird MIn die vorliegende Studie bestätigt, eine 2003 in (OQdense
vorgelegte Dissertation ber das Verhältnis der dänischen Bischöfe ihrem
ONnı SEeIt Miıtte des his Miıtte des Jahrhunderts. Mit dem usgangs-
punkt der Untersuchung, dem Jahr 1660, 1st traditionell eın Einschnitt 1ın der
frühneuzeitlichen dänischen Geschichte verbunden: damals endete die Hi-
polare Verfasstheit des Oldenburgerreiches, weil der On1g den hochadligen
Reichsrat MIt Unterstützung VO Geistlichkeit und Stadtbürgern entmachte-

un: durch eine strikt monarchische Herrschaft Jas hbedeutete
keineswegs 1NE völlige Veränderung er politischen und gesellschaft-
lichen Verhältnisse, ( gab Kontinuiltäten ber dieses als Wegscheide ANQC-
sehene Jahr hinweg. Sicher 1Sst gleichwohl, A4SS das KOnN1gtum den Anspruch
auf absolutea formulierte und Ooffensiv verfocht.


